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Im Ristorante italiano e bottega del vino ®r. SabintSDitd)

Worte sind schön, Kriegsschiffe schöner, Spaghetti - - am schönsten.

3>m ßafylcnmcet

Sie amtlid)e3äf)lcrct ift ein SBunber. ©in
ftratjfenbeê SBurtber fogar, beffen Seudjtïraft
einbringt in bte toerborgenften Siefen
mcnfdjlidjer Safeinääufjerungen. OBtuo^I
unfere Xleberrultur ohne ©tariftiïen gar
nidrt ju beuten toäre, tft bie Qahl jener, bie

fte für gänjliä) überflüffig galten, immer
nod) erfdjredenb grof5. Slber aud) toenn man

Pelikanstraße-Talacker.
KAUFLEUTEN ^mj/m Bekanntes

Restaurant.
Große und kleine

Gesellscbaftssäle. Prima
Butterküche. Sehr gute Weine.

Inhaber: Hans Ruedi

ZURICH

babon abfegen toollte, ber amtlichen gähU
tätigfeit einen Sßla^ in ber SReifye nüpdjcr
Ëinrtd)tuitgcn einzuräumen, bliebe bod) tm=
mer nod) bie 2lrbcitêleiftung an ftd) ju be=

tounbern übrig. Unb biefe ift fo getoaltig,
baf3 fie aud) bem abgcbrüf)icftn Sernciuer
2td;tung abjtoingen müfjte.

6§ gibt tjeute roohl nidjtê meïjr, baê nidjt
gejätet mürbe ober ber 3ûï)Igefuï)r entrüdt
h)äue. Sei ber Seüölferuno, angefangen, hat
fid) ber Säblet bereits über alleê hetQc*

madjt, beffen Sefranb fid) einigermafsen in
Rahlen auëbrûdcn läfot. 9Jht unenblidjcr
©ebulb füllt cr jaljrauê, jahrein Sogen um
Sogen mit Qutmadjê unb Abgang an £auë=
iieren, 3BoI)ttungen, Sranbfällen, £otgebur=
ten, Çanbtocrïen, Steuern unb Serbredjen.

$mmer toieber \pit)t ber 3a'î)Ier feinen Slei=
ftift, um 'baë Silb feineê Saterlanbeê in
unabfcl) baren 3a¥enreil)en feftjuljalten. (£S

ift ganj unbenlbar, baft irgenb ettoaë auf
bie Sauer feiner ©onbe entgegen îann. SJÎit

ober oljne SJcttrren, mandimal getragen bon
feibenfdjaftlidjem Sattoillen unb glübcnbcnt
(gljrgeij, nod) öfter aber blof? bem 3to<IU9e
folgenb, tjamftert cr feine 3a$Ien jufammen
unb füllt bie Slätter mit genauen 2lngaben

Das gemütliche
Café Bern

serviert nur erstklassigen Kaffee und andere
Getränke gut und preiswert.

Neuer fnhaber: H. LIBERTY, fri her Corso-Zürich
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Kr. Radlnooirch

Worts sincl scnön, l^risAsscnikks scnörioi', LvaAtrsrii - - srn 8orröri8t.«zri.

Im Zahlenmcer

Tic amtliche Zählerei ist ein Wunder. Ein
strahlendes Wunder sogar, dessen Leuchtkraft
eindringt in die verborgensten Tiefen
menschlicher Daseinsäußerungen. Obwohl
unsere Ueberkultur ohne Statistiken gar
nicht zu denken wäre, ist die Zahl jener, die

sie für gänzlich überflüssig halten, immer
noch erschreckend groß. Aber auch wenn man

MM IZekünntes
lîestâuriint.

tZrolZs unâ kleine
0eseilscb»itss!ile. ?riina

Lutterkiicde. Lear izute Weine.
Ink-cberi H a n s k u e ci i

davon absehen wollte, der amtlichen Zähl-
kätigkeit einen Platz iu der Reihe nützlicher
Einrichtungen einzuräumen, bliebe doch

immer noch die Arbeitsleistung an sich zu
bewundern übrig. Und diese ist so gewaltig,
daß sie auch dem abgebrühtesten Verneiuer
Achtung abzwingen müßte.

Es gibt heute Wohl nichts mehr, das nicht
gezählt würde oder der Zählgefahr entrückt
wäre. Bei der Bevölkerung angefangen, hat
sich der Zähler bereits über alles
Hergeinacht, dessen Bestand sich einigermaßen in
Zahlen ausdrücken läßt. Mit unendlicher
Geduld süllt er jahraus, jahrein Bogen um
Bogen mit Zuwachs und Abgang an
Haustieren, Wohnungen, Brandfällen, Totgeburten,

Handwerken, Steuern und Verbrechen.

Immer wieder spitzt der Zähler seinen Bleistift,

um das Bild seines Vaterlandes in
unabsehbaren Zahlenreihen festzuhalten. Es
ist ganz undenkbar, daß irgend etwas aus
die Dauer seiner Sonde entgehen kann. Mit
oder ohne Mnrren, manchmal getragen von
leidenschaftlichem Tatwillen und glühendem
Ehrgeiz, noch öfter aber bloß dem Zwange
folgend, hamstert er seine Zahlen zusammen
und füllt die Blätter mit genauen Angaben

serviert nur erstlàssixen K-Mee und »nciere
(Zetriinice xut uncl preiswert.

theuer liàber: N. MölZkrV, tri der 0c>rsc> ?üricn

14



über baë Sorfommen bon Sntuuen, ßifcn»
baljmtufälleu, Sadftrögen, @eu<$enfaÜen,

Sienenftöden, ©erottterregen, Sreibierte'I»

ibiotcn, ÄatDtnenjügen, geftreben ufto.
Sic uuenbtidj traurig unb etenb fär)e

irjofjl unfer Safein auë, tooUtett ïott uns
ben Segnungen biefer QciïjteuJbexQ.e betfdjlte*

fjen! Seine einjige gefe^gebenbe Setjövbe

toürbe audj nur einen Statten für gefunb-

tjeitttdjc SKafjnaljtuen Ijergebcn, tonnte man
'thx nidjt mit einigen berblüffcnben Sîranf»

fjeitêftatiftifen auf ben Seib rüden. SCbet

nidjt allein für bte Solfsgcfunbfjeit beSrfix«

fen loir ber 9ïadjtociêjafjleu, fonbern für
jebe 31t bctoilligenbe Stuêgabe. llnb lieber

nidjt ju fnapp, benn je gröjjer unfer 3alj»
tenborrat ift, umfo rafdjer ftrcidjt ber ©eg»

ner bie ©cgel.
Slufjerbem mürben bte tjerrlidjeu Stöben

unferer ^olitifer auf ein furjeë, nidjtëfaqcn»
beë ©eftammel jufautmenfdjrumpfeu, toür»

ben loir iïjnen bie 3û^en toegnefjmcn. Ser
gSotitifer muf? fic Ijaben, um geiftreidje Se»

merfungen baran ju fnüpfen. 3af)Icn \'mto

iljm ©tidjtoorte unb batjer unentbeljriidj.
llnb 3atjlen betoeifen unb überjeugen, fo»

fern ber ©egenrebuer nidjt nodj beffere Ijat.
Ser 9îebner bon Ijeute roäre oljne .ßaljleu
ein Äeffel oljne Sampf.

©ine ganj befonbere ©inridjtuug ift bie

(ii|cubaljnftatiftif. ©te ift übertjaupt baê

eigentltdje Sunber. «Sagt fie unë bodj, lote
biele Kilometer jeber einjelne ber abertau*
fenb Sagen gelaufen ift, unb roäre eê audj
ber laufigfte Sietjtoagen. Sie fagt unê, roie*

biele gafjrgäfte uitb ©tüdgüter in jebem

beliebigen 3eiti:aum über, biefe ober jene
Strede gefdjleppt rourben. Hub fie toeifj
audj ganj genau Sefdjcib über jebeê Satjn»
unglüd, beren eê immer eine ganje Spenge

gibt. Senn eê fidj um ein tidjtigeê ©ifen»
baljmtuglüd Ijaubelt, baê iu feiner Sebeu»

tung felbft bie Slugen beê Sluëlanfecê auf
fidj leuït, roirb borerft genau unterfudjt, ob

^atjrgäftc, tedjnifdjc 9Jcängcl ober Salju»
leute bie ©djulb tragen. Sie Jyatjrgäfte toer»
ben auêgefonbert nadj Sölferftätnmcu unb
biefe Ijintoieberum nadj bem ©laubenëbe»
fenntniê uttb ©efdjledjt. $ebcr einjelne bie»

fer Slbteilungen crfäfjrt nun eine toeitere

Prüfung über Sermögensbcftanb, bolitifdjc
(siufteüung, crblidje Selaftung unb Sor»
ftrafeu. Qfft bann baë ©rïjebungsbevfatjrcu
bië tjierljer gebieljcn unb babei ergibt fidj,
bafj bie ^atjfcnauëbeute nodj nidjt bem jut
Beifügung ftctjcnbeu ^kipierborrat eut»

fpridjt, roirb jeber Serunglüdte, fei er nun
tot ober nidjt, auf baë Sorljanbenfeiu bon
îkrtoanbteu ausgeforfdjt. Ser gctoiffentjafte
^ableitmenfdj läfjt ijier auf feinen gall etjer
loder, alê bië er bon jebem einzelnen bie

Sßerfonattcjt biê pm Urgrofjbater mütter»
lidjerfeitë jurüd, beigebradjt Ijat. Siefe
©rünblidjfeit ift gerabeju uuljeimlidj, unb
fie finbet nirgenbroo iïjreëglcidjen. 3Jhiljeloê
fann bie Saljnbertoaltuug erfdjöpfcnbeu
Sluffdjlttfj erteilen, roie fidj in einem getotf*
fen ^eitabfdjnitt baë Sertjâttniê ftellt jtoi»
fdjen Sdjuïjnnmniern, §aaïtôtten unb ©tift»
jätjneu ber Safjuuuglüdlidjen. .Staunt auê»

jubenfen, roaê ba ein 9ïatsinitgliob an jün»
benben Treffern alleë Ijerauêfifdjen fann.

©ê fommt burdjauê nidjt bon ungcfäljr,
bafj bie ftatiftifdjen Südjer burdjtoeg ettoaë
bid geraten. Slufjer bem Sßolitifer bleuen
fie ja audj anbern .gtoedeit.

Selbft ber Solitifer Ijat meift nidjt bie

biaffefte Slljnuug, toaê eine Statiftif an Sir»

beit berlangt, unb roie biete SJîenfdjen fie

berbraudjt. ©r toeifj nidjtê bon ben jim»
jiterfüllettbcu Sürmen bon Fragebogen,
beren ©inljolung er im Sîate burdjgebrüdt
Ijat, unb bereu tgrgebniê für iljn gar feinen
2Bert meïjr Ijat, toenn eê nadj monatelanger
Quälerei bev Seaiuten enblidj Ijerauj»
forrant. Slber audj bie djeflidjen 3luftrag=
geber im 3äl)lamt finb feljr oft nidjtê toeni*

ger alë im Silbe, unb batjer fontmt eë, baß
bic Seamten oft böllig unnü^e SIrbcit Ici»

ften müffen.
SBir Ijaben audj eine Sebôlferuugêftatiftiî,

bie ganj Ijcrbovragenb auêgebaut ift. §eira=
ten, ©djeibungen, ©eburten, Sobesfälle,
furj alleë, toorauë ficfj bic Sebölferuiuvö
belocgung ergibt, ift ba aufgezeichnet.

®er ©tariftifer toeifj ganj genau, bafj
feine SIrbcit troÇ aller ©rünbltdjfeit ftetê
argiiböfjuifdje Scurtcilcr finbet, uub er fudjt
beëfjalb nadj SJJafjnaljiueu, bie ben ©plitter=
ridjter ablenfen. SJcandjinal ftimmen ja bie

jaljlen ganj unb gar nidjt unb eine nodj»
matige Prüfung ntup ber ungeljeuren $to=

ften roegen einfadj unterbleiben. Sie £>aupt=

fadje ift, toenn bie Gcnbergebniffe einen
bertrauenerTOedenben ©inbrud ntadjen. 9htr
um ©otteëroillen feine runbe Qat)l. 9iunbe

jaljlen in ber ©tatiftif finb nämlidj ftarf
berbädjtig, auf blofjen ©djä^ungen 511 be»

rutjen; fie fdjeinere ju gemadjt, um ernft
genommen ju roerben. Ergibt fidj tro£ aller
iBorfidjt jule^t bodj ein rurtbes Srgebniê,
bann ift eë ber 3atjlenmantt feiner Seam»
teneljre fdjulbig, baê ©rgebnië ein biëdjen
auêâufâmmen. Sîidjt etroa, bafj er fidj ba

grobe gälfdjungen jufdjulben fommen ïiefje,
0 nein, toaê er tut, ift reiner ©elbftcrfjal»
tungëtrieb. ©r toiïï bie monatelang Ijerauë»
geredjncte SÜtktrjrfjeit nidjt biegen ober ber»

fdjleiern. gr toeifj nämlidj: Sieft ber friti»
fdje Dîadjfdjlagenbe auf ©cite fiebcnljunbert»
ueumtnbudjtäig ber Qablenfâivaûc, bafj bte

Sebölfcrung um fünfrjunbert ©eelen juge»
nommen Ijaben foïï, toirb er fofort ftu^en.
Sie g,al)l ift tfjm juioiber, toeil ju rurtb.
©ie ift itjrer Stüitbc ioegen gar nidjt glaub»
Ijaft. Saijcr toirb ber gcroiffenïjafte ©tatifti»
fer redjtjcitig iöorforge treffen, um bic Qa\)ï
befömmlicljer p toürjen. ©r fe^t alfo an»
ftelle ber runben fiutffjunbcrt ©eelen beren

füufljunbertunbäroei ober bierljunbertadjt»
unbueutijig. Slber bieë ift immer nodj Sln»

fâitgertoeiêljeit nnb ber toirflidj geriffene
^tijlcnbänbiger fieljt borauë, bafj er, um
nidjt anfjnfalleu, nodj etroaê loeitergeljen
mufj. @r fc^t alfo banf feiner bertieften
3J{enfdjenfenntnië etroa Ijin: 4983/7 ©eelen.

Senn nidjtê bcriuag bte Ijartgefottenen
^olrftïer uub SJoIfëtoirtfdjafter fo nadjbaltig
gu erfdjütteru, toie ©eelen in Sriidjen.

German Si^'ct

*
liteber Webelf^olter

Unfere Saute 3ilïi Ijat bier Stat):n urtb

jtoei Sögel uub ift eine unerbittlidjc Sier»

freunbin. Uub unfer £>auê!i Ijat 2Btirm.

©rofee vofavote SMinit. ^anêli erjätjlt baë

ber Santé unb bafj er jet^t ein ^îilber
uebmc, bveimal t tit Sag bor bem (Sffen, unb

bafj eë jctjt bie Sßürm nidjt metjr auëtjaltcu

uub baê Sulber nidjt auëfteljeu fönneu uub

fidj toiuben uub bon Ijinnen jieljen. Uub

bafj eê fie puÇt. ^fubi," fagt Santé 3ittt,
pfubi, bu roljer Sierliquäler bu!" 58.

@inb et guet greift?"
£immeltrurtg, mer t)änb b'SIÎintipè oergâffe ii'paût."

©emeint (inb bic neuen grfrifcf)ung5='8onbons TOintips.
Grhältlid) in eleg. Gtui ju 20 ^tö. unb offen nad) (Scroidjt.
SJtintips, eine fiöftlichc (Srfrifdjung.

(ïiu appcnjellifdjer Slrjt befanb fidj mit

feinem Sluto bor ber Sirdjeutrcppe beê Sor»

feê S. ©r toollte beu Stüdroärtegang ein»

fdjalten, ertoifdjte aber in gehobener

©timmung, toie er toar ben 23ortoävts=

gang, gab ©aê unb erîtomm bic ftirdjen»

treppe. Sluf fjalber §ötje angelangt, bemerft

er feinen Qrrtum unb brüllt ben Sagen

an: Sitt ädjt jrugg, bu religiöfe ©iedj

bu!"
*

Sorum Ijefdj Si ©djtoefterli gfdjlage,

Su beefe Sueb Su!"
Satfdj, 9Jîammi, 'ë ifdj e fo gfi: mr

Ijän Slbam uub ©oa toelle fpielc unb ftatt

bafj cë mi berfiefjrt Ijet, bo fim ©pfel j'äffe,

ifdj baê toiefetjt 5DîaitIt berbo grennt unb

Ijet eu felber gäffe."

*
Saê junge tyaat ibort brüben ficfjt fo

trübfelig auê unb babei fagte man mir, fie

feien auf ber £odjjeitêreife."
Slllerbingê, aber auf ber 9tüdreife."

PAS GESUNDE GETRÄNK

EG LISAWA
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über das Vorkommen von Brunnen,
Eisenbahnunfällen, Backtrögen, Seucheusallen,

Bienenstöcken, Gewitterregen, Dreiviertelidioten,

Lawinenzügen, Festreden usw.
Wie uuendlich traurig uud elend sähe

wohl unser Dasein aus, wollten wir uns
den Segnungen dieser Zahlenberge verschließen!

Keine einzige gesetzgebende Behörde
würde auch nur einen Rappen für gesund

heitliche Maßnahmen hergeben, könnte man

ihr nicht mit einigen verblüffenden
Krankheitsstatistiken auf deu Leib rücken. Aber

nicht allein für die Bolksgesuudheit bednr

sen wir der Nachweiszahlen, sondern sür

jede zu bewilligende Ausgabe. Und lieber

nicht zu knapp, denn je größer unser
Zahlenvorrat ist, umso rascher streicht der Gegner

die Segel.
Außerdem würden die herrlichen Reden

unserer Politiker aus ein kurzes, nichtssagen ¬

des Gestammel zusammenschrumpfen, würden

wir ihnen die Zahlen wegnehmen. Der
Politiker muß sie haben, um geistreiche

Bemerkungen daran zu knüpfen. Zahlen find
ihm Stichworte uud daher unentbehrlich.
Und Zahlen beweisen und überzeugen,
sofern der Gegenredner nicht noch bessere hat.
Der Redner von heute wäre ohne Zahlen
ein Gessel ohne Dampf.

Eine ganz besondere Einrichtung ist die

Eisenbahnstatistik. Sie ist überhaupt das

eigentliche Wunder. Sagt sie uns doch, wie
viele Kilometer jeder einzelne der abertausend

Wageu gelaufen ist, und wäre es auch

der lausigste Viehwagen. Sie sagt uns,
wieviele Fahrgäste und Stückgüter in jedem

beliebigen Zeitraum über diese oder jene
Strecke geschleppt wurden. Und sie weiß
auch ganz genau Bescheid über jedes Gahn-
unglück, deren es immer eine ganze Menge
gibt. Wenn es sich um ein richtiges
Eisenbahnunglück handelt, das iu seiner Bedeutung

selbst die Augen des Auslandes auf
sich lenkt, wird vorerst genau untersucht, ob

Fahrgäste, technische Mängel oder Bahnleute

die Schuld tragen. Die Fahrgäste werden

ausgesondert nach Völkerstämmen und
diese hinwiederum nach dem Glaubensbekenntnis

und Geschlecht. Jeder einzelne dieser

Abteilungen erfährt nun eiue weitere

Prüfung über Vermögensbestand, politische
Einstellung, erbliche Belastung und
Vorstrafen. Ist dann das Erhebnngsverfahren
bis hierher gediehen und dabei ergibt sich,

daß die Zahleuausbeuke uoch nicht dem znr
Verfügung stehenden Papiervorrat
entspricht, wird jeder Verunglückte, sei er nun
tot oder nicht, auf das Borhandensein von
Verwandten ausgeforscht. Der gewissenhafte
Zahlenmensch läßt hier auf keinen Fall eher
locker, als bis er von jedem einzelnen die

Personalien bis zum Urgroßvater
mütterlicherseits zurück, beigebracht hat. Diese
Gründlichkeit ist geradezu uuheimlich, und
sie findet nirgendwo ihresgleichen. Mühelos
kann die Bahnverwaltung erschöpfenden
Aufschluß erteilen, wie sich in einem gewis
sen Zeitabschnitt das Verhältnis stellt
zwischen Schuhnummern, Haartönen nnd
Stiftzähnen der Bahuunglücklichen. >iauiu
auszudenken, was da ein Ratsmitglied an
zündenden Treffern alles herausfifchen kann.

Es kommt durchaus uicht von ungefähr,
daß die statistischen Bücher durchweg etwas
dick geraten. Außer dem Politiker dienen
sie ja auch andern Zwecken.

Selbst der Politiker hat nieist nicht die

blasseste Ahnung, was eine Statistik an Ar¬

beit verlangt, und wie viele Menschen sie

verbraucht. Er weiß nichts von den zim-
merfüllendcn Türmen von Fragebogen,
deren Einholung er im Rate durchgedrückt
hat, und deren Ergebnis für ihn gar keinen

Wert mehr hat, wenn es nach monatelanger
Quälerei der Beamten endlich herauskommt.

Aber auch die chefkichen Auftraggeber

im Zählamt sind fehr oft nichts weniger

als im Bilde, und daher komnrt es, daß
die Beamten oft völlig unnütze Arbeit
leisten müssen.

Wir haben auch eiue Bevölkerungsstatistik,
die ganz hervorragend ausgebaut ist. Heiraten,

Scheidungen, Geburten, Todesfälle,
kurz alles, woraus sich die Bevölkerung
beweguug ergibt, ist da aufgezeichnet.

Der Statistiker weiß ganz genau, daß

seine Arbeit trotz aller Gründlichkeit stets
arglvöhnische Beurteiler findet, und er sucht

deshalb uach Maßnohmen, die den Splitterrichter

ablenken. Manchmal stimmen ja die

Zahlen ganz und gar nicht und eine
nochmalige Prüfung muß der ungeheuren Kosten

Wegen einfach unterbleiben. Die Hauptsache

ist, Wenn die Endergebnisse einen
vertrauenerlveckenden Eindruck nracheu. Nur
um Gotteswillen keine runde Zahl. Ruude
Zahlen >in der Statistik sind nämlich stark

verdächtig, auf bloßen Schätzungen zn
beruhen; fie scheinen zu gemacht, um ernst

genommen zu werden. Ergibt sich trotz aller
Borsicht zuletzt doch ein rundes Ergebnis,
dann ist es der Zahlenmann seiner
Beamtenehre schuldig, das Ergebnis ein bischen
auszukämmen. Nicht etwa, daß er sich da

grobe Fälschungen zuschulden kommen ließe,
o nein, was er tut, ist reiner Selbsterhaltungstrieb.

Er will die monatelang
herausgerechnete Wahrheit nicht biegen oder
verschleiern. Er weiß nämlich: Liest der kritische

Nachschlagende auf Seite siebenhundert-
ueunundachtzig der Zahlenschwarte, daß die

Bevölkerung um fünshundert Seelen
zugenommen haben soll, wird er sofort stutzen.
Die Zahl ist ihm zuwider, weil zu rund.
Sie ist ihrer Rüude wegen gar nicht glaubhaft.

Daher wird der gewissenhafte Statistiker

rechtzeitig Vorsorge treffen, um die Zahl
bekömmlicher zu würzen. Er setzt also
anstelle der runden fünfhundert Seelen deren

füufhundertundzwei oder vierhundertacht-
undneuuzig. Aber dies ist immer noch An-
fängerweisheit und der wirklich gerissene

Zahlenbändiger sieht voraus, daß er, um
nicht aufzufallen, noch etwas weitergehen
muß. Er setzt also dank seiner vertieften
Menschenkenntnis etwa hin: 498"/? Seelen.

Denn nichts vermag die harkgesottenen
Politiker und Bolkswirtschafter so nachhaltig
zu erschüttern, wie Seelen in Brüchen.

Herman Sn'ser

-i-

Vieber Nebelspalter

Unsere Tante Zilli hat vier Katz.m und

zwei Vögel und ist eine unerbittliche
Tierfreundin. Und unser Hansli hat Würm.
l^iroße rosarote Würm. Hansli erzählt das

der Tante und daß er jetzt ein Pulver
nehme, dreimal im Tag vor dem Essen, und

daß es jetzt die Würm nicht mehr aushalten

und das Pulver uicht ausstehen können und

sich wiudeu uud vou hinuen ziehen. Und

daß es sie Putzt. Pfudi," sagt Tante Zilli,
Pfudi, du roher Tierliauäler du!" B

Sind er guet greift?"
Himmellrurig, mer hà'nd d'Minlips vergässe iz'packe."

Gemeint sind die neuen Erfrischungs-Bondons Mintips.

Mintips, eine köstliche Erfrischung.

Ein appenzellischer Arzt befand sich mit

seinem Anto vor der Kirchentreppe des Dorfes

T. Er Wollte den Rückwärtsgang

einschalten, erwischte aber in gehobener

Stimmung, wie er war den Vorwärtsgang,

gab Gas und erklomm die Kirchentreppe.

Auf halber Höhe angelangt, bemerkt

er seinen Irrtum uud brüllt den Wagen

an: Witt ächt zrugg, du religiöse Siech

du!"

Worum hesch Di Schwesterli gschlage,

Du beese Bueb Du!"
Woisch, Mammi, 's isch e so gsi: mr

hän Adam und Eva Welle spiele uud statt

daß es mi verfiehrt het, vo sim Epfel z'ässe,

isch das wiescht Maitli dervo grenut lind

het en selber gässe."

Das junge Paar dort drüben sieht so

trübselig aus uud dabei sagte man mir, sie

seien auf der Hochzeitsreise."

Allerdings, aber auf der Rückreise."
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